
Der Moselwein als Getränk .

Moßlerwcin der Sorgenbrecher ,
Schafft gesundes Blut .

Trink ' ans dem bekränzten Becher

Glück und frohen Murh !
v . Kleist .

-̂ » «»? enn nach dem einstimmigen Urtheile der Aerzte die¬

jenigen Weine im Allgemeinen am besten sich zum Ge¬

tränke eignen , welche nicht zu schwer d . h . zu geistig

sind , und dabcy wenig oder keine Säure haben und

bald wieder durch die Urinwcge abgehcn , dabey ohne

die wohlthätigen Eigenschaften eines angenehmen , gu¬

ten Weines zu entbehren , den Körper überhaupt , be¬

sonders aber den Kopf am wenigsten anzugreifen pfle¬

gen : so verdient wohl der Moselwein aus den angege¬

benen Elasten , als Getränk unstreitig allen übrigen

Weinen ohne Ausnahme vorgezogen zu werden .

In dem Moselweine guter Jahrgänge ist , wie wir

schon gesehen haben , der geistige Bcstandtherl so innig

mit den übrigen ihn cvnstituirenden verbunden , daß er

den säurefreycu eigentlichen Wcingeschmack in den an¬

genehmsten Verhältnissen besitzt , welcher durch die vicler -

ley meist äußerst liebliche Gährcn in allerlei ) dem Ge¬

ruch und Geschmack sich mittheilcnde Nüanoen so vor -

theilhaft gehoben wird , daß er sich hierdurch sehr auf -
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fallend vor allen andern Weinen auszeichnet . Durch

dicke Eigenschaften schon allein wird er eins der ange¬

nehmsten Getränke , welches von denjenigen , welche an

die bessern Sorten desselben gewöhnt sind , allen übrigen

Weinen , obgleich sie an Stärke dem Moselweine oft

weit vorstehcn , fast immer vorgczogen wird .

Mit einem andern Weine verglichen , erhitzt er in

gleichem Maaße genossen , bey weitem nickt so stark wie

dieser , hält sich nicht lange im Darmkanale auf , son¬

dern wird sehr bald , wohl eher als irgend ein anderer ,

durch den Wern , den er sehr stark treibt , ausgesckie -

dcn , befördert die Lcibesöffnung , wirkt nicht so stür¬

misch und angreifend auf das Gefäß - und Nerven¬

system , greift daher , mäßig genossen , gar nickt den

Kopf an , und lnnterläßt nie die Abspannung , Schwere

der Glieder , üble Laune und das Kopfweh , welche

nach der von andern Weinen so leicht und bald erreg¬

ten Wallung im aufgeregten Gefäßsysteme und zu leb¬

hafte Reizung des Gehirns und der Nerven zu folgen

pflegen . Als ein frcylich zu beklagender Beweis seiner

Vorzüglichkeit gilt auch noch , daß bey gleichen übrigen

Umständen die Krankheiten , welche durch den Miß¬

brauch des Weines erzeugt werden , viel später nach

dem übermäßigen Genuß des Moselweines als nach dem

eines jeden andern cintretcn .

Wird er in stärkerem Grade z . B , bis zu einem

mäßigen Rausche getrunken , so bewirkt er gewiß von

allen Getränken den muntersten und angenehmsten

Ran ch , und hinterlaßt auch eben so sicher drc wenigsten

Beschwerden , welche dem Rausche gewöhnlich folgen .

So z . B - bleibt der Kopf durchgängig so freu darnach ,

daß sich diejenigen , welche an andere Weine gewöhnt
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sind , immer über diese vom ' Rausche zurückbleibenden

unbedeutenden Beschwerden sehr verwundern , und sie

daun mit denen von andern Weinen erzeugten gar nicht

in Vergleich stellen können , woher denn auch wohl die

Sage unter dem Volke kommen mag , daß der Rausch vom

Moselwein nicht schade . Dazu kommt denn auch noch ,

daß er nicht so leicht widersteht , wie andere stärkere , be¬

sonders süßliche Weine , und selbst bey beträchtlich ge¬

nossener Menge immer noch denselben zu fernerm Ge¬

nüsse einladenden Reiz ansübt , auch nur im größten

Uebermaaße wie alle andere , noch so angenehme Ge¬

tränke widerlich wird . Aus diesen Gründen ist er da¬

her als Getränk weit gesünder , wie alle südlichen ,

starken Weine , weil er weit weniger wie sie die ange¬

gebenen nachthciligen Folgen bey hänfigcrm Genüsse nach

sich zieht , und ist als solches selbst dem , ihm sonst am

nächsten stehenden Rheinweine vorznziehcn , weil dessen

bessere Sorten zu stark und seine geringeren zu sauer

sind , crstere daher mehr die Wirkung der südlichen star¬

ken , letztere aber den schlechten Moselweinen entsprechen ,

welche durch ihre Säure so feindlich auf die Verdauung

und Säftebereitung cinwirkcn .

Geht man diejenigen Gegenden durch , wohin un¬

ser ächtcr Obcrmoscler am häufigsten , aber auch Rhein¬

weine versendet werden , so vernimmt man nur eine

Stimme über den vor allen andern Weinen wohlbekom -

mcndcn Genuß desselben . Dies ist besonders in Hol¬

land und den angrenzenden Niederlanden der Fall .

Aerzte rathcn Gesunden , Kranken und Reconvalescen -

tcn meist den Genuß des Moselweines an . — Das beste

Zengniß aber gicbt ihm sein Vaterland . Obgleich es

schon an sich sehr lobenswert !) und verdienstlich ist , ein
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gutes im Lande selbst erzogenes reines Product so zu

würdigen , daß man cs allen fremden , theuern , oft

geschmierten , uns sonst widerwärtig oder gar schädlich

verunreinigten Weinen weit verzieht , und nicht den

Hang zum Ausländischen andern tcutschcn Nachbarlän¬

dern so häufig nachäfft , so lst doch nicht der Vorzug des

Moselweines vor andern allein darin begründet , weil er

als heimischer Wein wohlfeiler ist , und als Eingebor -

ncr sckon ans ein großes Recht der Vorliebe Anspruch

macht , sondern man schätzt ihn in seinen Eigenschaften ,

die von jener als gute anerkannt und durch ,Genera¬

tionen hindurch bestätigt , ihm im Lande , wo man ihn

immer äcbt genießt , den Vorzug und Ruf vor allen

andern Weinen erworben haben . Wenn der Anwohner

der Mosel bescheiden daö Rühmen mancher fremder

Weine anhört und zng '. cbt , so behauptet er mit einem

gewissen sichern Stolze die gefunden Eigen chaften sei¬

nes Pflegekindes , den ihm seine und seiner Boraltcrn

Erfahrungen cingeflößt und bewahrt haben , und trinkt

ihn in dieser Ueberzcugung täglich , bcp und nach sei¬

nen Arbeiten , in derjenigen gewohnten Menge , von

welcher er sich eine Reihe von Jahren hindurch gesund

und erquickt gefühlt hat .

Vinuna lVlodoll -mum , est omni tempore ssnum ,

wurde der Wahlspruch der Gelehrten au der Mosel ,

die ihrem Lieblinge von jeher gar viele Ehre , wahr¬

scheinlich aus derselben Dankbarkeit zufließen ließen ,

welche schon Sirach dazu bestimmte , des Weines Lob

durch einige Kernsprücke auszudrücken . Obwohl diese

Elasse seiner Verehrer mehr Flaschen als den Kopf sich

darüber zerbrochen haben mögen , um den gefeierten

Mostler , wie cs oft schon für andere Weinen geschehen ,



61

durch glanzende Gedichte und andere gelehrte Denkmale

zu verewigen , und sich überhaupt ihre Grundsätze hier -

bcy mehr aus der Praris als aus der Theorie abstra -

hirt zu haben scheinen , so stößt man doch öfters ans

manche bleibende Beweise ihres dankbaren Andenkens .

So z . B . trifft man nicht wenige ausgezeichnete Wein¬

berge mancher au der Mosel gelegenen Orte an , wel¬

chen in Bezug der Heilsamkeit ihrer Weine der Name

Doctor bcy 'gelegk ist , von deren Heilkraft oft wunder¬

liche Sagen im Munde des Volkes gehen .

Es ist daher begreiflich , wie sehr der Moselwein

im Besitz der angegebenen Eigenschaften dem Stande

der Gelehrten znsagt , indem der schädliche Einfluß sehr

starker Weine , welche , anstatt ihnen die durch starke

Geistcsanstrengungcn verursachte Abspannung zu heben ,

und sie zu fortgesetzten Arbeiten zu ermuntern und zu

stärken , bcy etwas stärkerem Genüsse Kopf und Nerven

durch Uederreizung noch mehr nachtheilig angrcisen und

fortgesetzt den größten Nachthcil bringen . Wenn daher

der Gelehrte , der den Wein als Unterstützungsmittel in

seinen Arbeiten zu Hülfe nimmt , einen sehr geistigen Wein

sich nur ganz spärlich und vorsichtig zumcsscn darf ,

wenn er statt des Bortheils keinen Nirchthcil für seine

Gesundheit fürchten will , so kann er mit einem guten

Moselweine schon frepgcbigcr gegen sich selbst , sowohl

in Hinsicht der Zeit als der Menge des Genusses seyn ,

indem derselbe mäßig genossen , bcy dem gänzlichen Man¬

gel aller Übeln Nachwirkungen , den vortheilhaftestcn

Einfluß aur die Belebung und Aufheiterung aller durch

geistige Anstrengung ermüdeter Scclenkräftc ausübt , sie

zu ihrem Aufschwung von Neuem beflügelt .
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In dcn Jahren , wo das Alter anfängt , eine
drückende Bürde zn werden , indem alle Körper - und
Scelcnkräfte abnehmcn , die Ernährung unthätiger , der
Körper trockncr , saftloser , der Kreißlauf langsamer
wird , Rigidität der Faser , Verstopfung der Gefäße
und Eingeweide , besonders gerne aber eine Verdcrbniß
der Säfte und eine naehthcilige Verminderung der Harn -
absondcrung eintritt , pflegt der mäßige Genuß eines
edeln Moselweines ausnehmend wohlthätig zu werden ,
indem er die Kräfte auffrischt , die Verdauung und Le¬
benswärme unterstützt , durch kräftige Einwirkung auf
die Verstärkung der Absonderung , besonders des Harnes ,
jener Ausartung der Säfte entgegcnwirkt , und dadurch
Vieles zu einem gesünderen , glücklichen Alter beantra¬
gen vermag , wozu viele kräftige sicbcnzig - und achtzig¬
jährige Greise , welche man an der Mosel antrifft , den
besten Beweis liefern mögen . Es kann also auch vor¬
züglich vom Moselweine getreu , wenn vsn Lwleren *)
sagt : Inprimis ssnibus proclosr inoclerstug vinl usus ,
chuock icleo Isc senum clicitur .

Wenn wir den aus der Erfahrung entnommenen
richtigen Grundsatz , daß der Schaden , welchen die gei¬
stigen Getränke auf der Welt stiften , ihren Nutzen für
die Menschheit ungeheuer übcrwiege , hauptsächlich dem

. Mißbrauche derselben zuschreiben müssen , so ist cs hin¬
wiederum auch gar nicht zu läugneu , daß ein Wein
von den angegebenen guten Eigenschaften , in gehöri¬
gem Maaße , zur schicklichen Zeit genossen , vielen Men¬
schen als Getränk zu einem wahren Labsal wird , und
als eine herrliche Lebenswürze angesehen werden kann .

') LoinmeiN . in LoLi'IiLvii gchior . 1 . I . ^>. 83 .



Dies weiß jeder Mensch , der ihn gerne und auf eine

unschädliche Weise genießt , und mögen die Aerztc pre¬

digen , wie scharf und strenge sie wollen und können :

es hilft alles nichts , der Wein wird doch getrunken ,

und zwar mitunter mit allem Rechte . Zimm ermann * )

sagt sogar von den starken Brandtwcinen : « Der mäßige

Gebrauch dieser Getränke würde vielleicht eher bcilsam

als schädlich seyn , wenn man nur diesen Gebrauch

kennte . Aber nur wenige Menschen rasen mit Nerniinft ,

und sebr vielen Duftärzten geht es wie den Banch -

pfaffcn , die immer wider die Unmäßigkcit predigen und

auf der Kanzel immer rülpsen . «

Ein großer Theil des Menschengeschlechtes lebt

nicht mehr in jenem ursprünglichen , kräftigen Natur¬

zustände , welchen uns die ältere Geschichte als Ideal

der Ges und beit von unfern Vorfahren dargcstellt hat .

Es ist bekannt , wie nachthcilig für die Menschen das

Zusammenwohncn in größer » Städten , die Beschäf¬

tigungen des Gelehrten - , Künstler - und Handwcrkö -

standcs , wie schädlich die dadurch bestimmte Lebensart

in Hinsicht auf Essen , Trinken , Kleidung , die dahin

einschlagende Einführung mancher Produkte fremder

Elimale ans jene eingewirkt , und sie ihrem ehemaligen

Naturbilde zum großen Theil unähnlicher gemacht , oft

entartet hat . Hierdurch ist nun auch manches Mittel

( namentlich ein unstetiges Heer von Arzncyen ) nöthiger

geworden , welches die daraus entsprossenen Unbequem¬

lichkeiten und Gebrechen mildert , ihnen abhilft , die

ohne dasselbe ihren nachthciligen Einfluß auf den Men¬

schen hinfort behaupten würden .

* ) v . d . Erfahrung re . B . 2 . S . 315 .



In diesen Umständen findet denn auch sicher der

zweckmäßige Genuß eines gesunden Weines seine Ent¬

schuldigungen , und cs kommt alsdann natürlich bey

jeder Empfehlung eines solchen Getränkes hauptsächlich

darauf an , die Art und Weise der Bedingungen oder

diejenigen Regeln fcstznstellen , bcp deren Befolgung

dasselbe nützlich oder am wenigsten schädlich für den

menschlichen Organismnö werden kann . Will der Mensch

dann nicht hören ; warum fährt er denn fort , fragt

Frank , auf die Acrzte zu schimpfen und ihnen mit

Plinins nachzurufcn : Siche da ! . . sie leben von

unserem Untergang ! . . ?

Gesunde , starke Menschen bedürfen des Weines

überhaupt nicht als Getränk ; selbst nach geistigen und

körperlichen Anstrengungen wird er ihnen nicht noth -

wendig , weil sich der daraus folgende Verlust der Kräfte

durch einfache Nahrungsmittel , angemessene Ruhe ,

Schlaf , hinlänglich wieder ersetzt .

Sehr starke , geistige Weine werden solchen Consti¬

tutionen insgemein schädlich , besonders wenn sic sich

an deren Genuß stark gewöhnen , indem sie ihnen als¬

dann sehr leicht eine Disposition zur Blutwallung , Hin -

strömcn des Blutes nach denjenigen edlen Theilen ,

welche vermöge ihrer Funktion sehr viel Blut erhalten ,

daher besonders nach dem Gehirne und den Lungen ,

Anlage zu Entzündungen und Blutflüffen aller Art

ancignet .

Wollen solche Personen aber durchaus Wein trin¬

ken , so werden ihnen von allen Weinen noch am besten

die Moselweine aus der zwcyten und dritten Classc Zu¬

sagen , wenn sie dieselben in dem Maaßc genießen , daß

sie durchaus nicht merklich erhitzen und sich nicht stets
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daran gewöhnen . Vollblütigen aber , welche ohnehin
schon die Anlage zu jenen krankhaften Zuständen , oder
gar eine apoplectische , eine phtysische besitzen , oder
sich in ähnlichen nur relativ gesunden Zuständen befin¬
den , ist der Wein gänzlich verboten , nnd auf sic haupt¬
sächlich der Ausspruch von Uu lVIuull « anwendbar :
ko vous lais86 en raourarw cleax Aiancls mo . ecins , lit
cliöco et l ' e ^ u .

Der Wein muß ferner im Allgemeinen vermieden
werden im jugendlichen Alter , besonders aber , wenn
der Körper gesunder Menschen wahrend seines Wachs -
thums in diejenigen Entwicklungspcrivden eintritt , in
welchen das Gefäßsystem einen vorzüglich thätigcn An -
theil nimmt , hauptsächlich bey der eintretenden Puber¬
tät bcyder Geschlechter , so wie überhaupt in allen Vor¬
gängen , durch welche der Körper seine physische Aus¬
bildung erhält . Alsdann ist er , übermäßig gcnosieu ,
wie unser Zimmcrmann anführt , was der Dünger
für die Bäume scy : er treibe die Frucht und schade den
Bäumen . In der Schwangerschaft ist er schädlich , be¬
wirkt oft Mißfällt . Im Alter beschleunigt er , bey zu
reichlichem Genüsse die mit demselben cintretcndc Rigi¬
dität der Faser und das Herannahcn aller Gefolge der
Altersschwäche . I? mcic>r viril U8UZ ln senibus esto , nee
tenellae aetali jrcwiiAitor sagt Murray .

Aus dem Voryergehcndeu ist cs nun begreiflich ,
daß selbst der zum Getränk tauglichste Wein nicht den
ganzen Tag über zu diesem Zwecke ohne den größten
Nachthcil für die Gesundheit genossen werden könne .
Ueberblicken wir aber die zum Wcingennsse bestimmten
Tageszeiten , so finden wir eine große Abweichung in
ihren Meinungen .

S
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Vom Wein trinken des Morgens .

Der Ansicht derjenigen , welche den Wein auch des

Morgens zum Frühstück oder selbst eine Stunde vor

dem Mittagsmahle zum Getränk empfehlen , können wir

im Allgemeinen nicht beypflichlcn , und zwar aus fol¬

genden Gründen :

Der gesunde Mensch hat während der nächtlichen

Ruhe und dem Schlafe , die am vvrhergegangencu Tage

durch körperliche oder g iftige Anstrengungen cingebüß -

ten Kräfte wieder gesammelt ; sie sind also auch , des

Morgens erneut , wiederum am lebendigsten und tb .' -

tigsten , und bedürfen zu dieser Zeit keines Rc zes zur

Auffrischung , weil sie im gewöhnlichen Leben und thä -

tigen Treiben nicht so bald erschöpft werden . Dies be¬

weist sich hauptsächlich dadurch am besten , daß der

Wein des Morgens bey einem großen Vorrath geistiger

Lebcnsthätigkeit die noch frischen und lebendigen Gei¬

steskräfte und Sinne in einer Menge eraltirt , welche

des Abends genossen , keine merkbare Veränderung in

jenen hervorbringcn könnte . Alle Vorboten dcö Rau¬

sches , und dieser selbst finden sich alsdann bey den

meisten Menschen weit geschwinder und heftiger ein ,

und für diejenigen , bey welchen dieses der Fall zu

seyn Pflegt , ist gewöhnlich der ganze übrige Tag ver¬

dorben , indem die jener Aufreizung nachfolgende Ab¬

spannung die Lust zu allen noch übrigen Geschäften ,

besonders aber zu geistigen sehr benimmt , und den

Menschen in der Regel bald abstumpft , wenn dieses

Verfahren längere Zeit fortgesetzt wird . Durch die lsicr -

bey Statt findende überreizende Anstrengung der Kör¬

per - und Scelenkräfte wird denn auch natürlich die
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Verdauung des darauf genossenen Mahles gestört und
verhindert , indem der so nothwendige Einfluß des hö -
hern Nervenleöcns und der Irritabilität auf die Ver¬
dauung , durch deren Occupation vom Weine zum Thcil
oder ganz von den Verdauungsorganen abgezogen ist ,
und so alle Kräfte und Thatigkeiten des Körpers eine
sehr verkehrte Richtung erhalten .

Es möchte daher höchstens nur denjenigen , welche
durch starke Anstrengungen des Körpers oder Geistes
sich ermattet fühlen , besonders aber wenn sie einen
schwachen und kränklichen Körper besitzen , und keine
Gegcnanzcige im Wege steht , eine oder zwey Stunden
vor dem Mittagessen , ein alter Moselwein in dein
Maaße zu erlauben , selbst zu empfehlen seyn , Key wel¬
chem sie sich erquickt und gestärkt , keineswegs aber
geistig eraltirt , noch weniger aber körperlich angegriffen
fühlen . Diesen Zweck werden alsdann am besten die
alten , edel » Sorten der Moselweine aus der ersten und
zweytcn Classe erfüllen , wozu vorzüglich die Weine
vom Graunenberg , die rothcn und weißen aus Pis -
port , der Zeltinger , Wchlcner und Graacher von den
Jahren 1811 , 1815 und 1818 am passendsten dienen
können .

Vom Weintrinken über Tische .

Inter xrmicleuclum sit saepe psrumgue blbenclum .
äclrolg 8 3 lern .

Der Wein wird von den meisten und besten Aerz -
ten als ein Mittel , welches die Verdauung der Spei¬
sen befördere , folglich bcy den Mahlzeiten genossen
werden könne , ans Erfahrung empfohlen . In dieser



Eigenschaft gleicht er also in seiner Wirkung denjeni¬

gen Zusagen , welche man den Speisen , um sie wohl¬

schmeckend und zur Verdauung geschickter zu machen ,

bcyzumischen pflegt , indem er durch seine reizenden Bc -

standtheile die Kräfte des Körpers überhaupt und die

des Magens und der übrigen Nerdauungsvrgane ins¬

besondere , nm diesen Zweck zu erfüllen , zur verstärkten

Thätigkcit anregt , und durch seine wäßrigen Bcstand -

rheilc zugleich das Vehikel bcrgiebt , wodurch die zur

Verdauung nvthwcndigcn Safte , als Speichel , Ma¬

gensaft , Galle , der Saft der Bauchspeicheldrüse rc . um

so mehr zur Zersetzung und Trennung der Speisen in

ihre Grundbestandtheilc auf chemisch - dynamische Weise

einwirkcn können . Es versteht sich , daß ein Wein ,

welchen man zu diesem Bchufe anwcndcn will , jene

angegebenen Eigenschaften in einem gewissen Verhält¬

nisse besitzen müsse , damit er durch eine zu große

Reichhaltigkeit an Geist nicht überreize , auch nicht

durch einen starken Antheil frcyer Säure , oder gar iu

zu großer Menge genossen , störend auf die Verdauung

einwirte , indem sonst weder die Kräfte noch dje abgeschie¬

denen zersetzenden Stoffe der zu jener bestimmten Ein¬

geweide hinrcichcn würden , die Decompvsitivn der

Speisen zu bewirken , folglich eine bedeutende Störung

jm Verdauungsgeschäft nothwcndig erfolgen müsse . Ein

gesunder Mensch verdaut gut , bedarf daher zwar des

Weines als Nerdauungsmittcl gar nicht , allein es ist

auch nicht zu läugnen , und durch tausendfältige Er¬

fahrung bestätigt , daß der Wein in geringer Menge

bcym Essen genossen , den Verdauungsproceß nicht störe ,

sondern vielmehr auf eine ähnliche Art wie andere ein¬

fachen Zusätze , welche die gemeine Kochkunst den Spei -
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sen theils zur Verbesserung ihres Geschmackes oder zur
Beförderung ihrer Fähigkeit , verdaut zu werden , bcy -
gicbt , cinwirken kann , welches bey schtvächlichen Men¬
schen , besonders solchen , deren Verdauung aus man -
chcrlcy krankhaften Ursachen trage von Statten geht ,
noch weit vorthcilhaftcr scyn muß .

Ritter * ) nennt den von allen Acrzten ausge¬
sprochenen Lehrsatz -< daß der Wein bey der Mahlzeit
genossen , die Verdauung befördere » grundfalsch und
die Gesundheit in hohem Maaße gefährdend , und kann
sieh nicht genug über die Inkonsequenz , die unglaub¬
liche Verkehrtheit wundern , mit der wir die weisen
Veranstaltungen der Natur zu vernichten streben , indem
wir geistige Getränke dem Speiscbrcy bcymischen . Er
geht dabey bauptsächlich von dem Grundsatz aus , daß
mau die durch die Natur beabsichtigte Trennung und
Auflösung der verbundenen Nahrungsstoffc hindere und
aushalte , und sucht ihn dadurch zu beweisen , daß ,
wenn man vegetabilische oder animalische zur Nahrung
bestimmte Substanzen , recht lange vor Zersetzung , Fäul -
niß , d . h . vor der Auflösung , Trennung ihrer Bc -
standtheilc bewahren wolle , so übcrgicße man sic mit
Braudwcin , Wein oder Essig , und fragt nun : Muß
den » nun aber niebt das Reinliche im Magen erfolgen ,
wen » zu diesen Substanzen Geistiges gemischt wird ?
werden sie denn da mehr denselben Gesetzen gehorchen ,
wie außer ihm ? glaubt auch endlich , dies wäre so
klar in die Augen springend , daß es weiter keines
Wortes als Beweis bedürfe , um so mehr , da es die
Erfahrung täglich bestätige , daß cs in ihr , wie in der

ch a . O , S , IZ5 > u . f .
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Theorie wirklich gegeben scy : Wer Geistiges bey der

Mahlzeit trinke , verdaue viel langsamer , d . h . schlech¬

ter als der , der gar nicht , oder nur eine mäßige Menge

Wasser trinke .

Wir stimmen Ritter nur insofern bey , als ein

zu reichlicher Genuß des Weines wahrend der Mahl¬

zeit wirtlich die von ihm angegebenen Wirkungen her -

vorbringcn muß , können aber keineswegs in seine An¬

sicht eingchcn , nach welcher der Wein im Magen den¬

selben Einfluß zur Verhinderung einer Zersetzung oder

Faulniß der Speisen , wie in einem Topfe ansüben

soll - indem der Vorgang der Verdauung keineswegs

mit dem Proceß der Fäulniß außer dem Körper ver¬

gleichbar ist , und die Vermischung des Weines mit den

Speisen und Verdauungssäften im Magen und Darin¬

kanale als Organe eines lebenden Körpers , ebenfalls

keinen Vergleich mit jener außerhalb desselben erleiden

kann , welche die Zersetzung der Stoffe verhindern .

Setzen wir nicht täglich vielen Speisen , besonders dem

rohen Salate eine Menge Essig , und zwar oft noch in

Verbindung mit Oel ohne besondcrn Nachthcil zu ?

und wie gering verhält sich gegen sie der in einem

großen Vehikel verdünnte Antheil von Essigsäure des

Moselweines ?

Je gesunder und unverwöhntcr Zunge und Magen

sind , desto weniger bedürfen sie der Gewürze und an¬

derer Zuthaten zur Erhöhung des Geschmackes und An¬

reizung des Magens zur Verdauung . Ein mäßiger

Zusatz derselben wird aber bey unserer Lebensart keinen

besonder « Nachthcil hervorbringcn , besonders wenn man

desselben , wie es in allen civilisirten Ländern der Fall

ist , von jeher gewohnt war . Auf ähnliche Art wirkt
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ein Weilt , dessen geistiger Bestandtheil nicht zu vor¬
herrschend ist , und dessen Genuß nicht in so großer
Menge Statt findet , daß er wie die zu reichlich den
Speisen beygcmischtcn Gewürze , Salz u . dcrgl . den
Magen überreize , und die Eoncoction der Speisen ver¬
hindere . In rechtem Maaßc regt der geistige und wür¬
zige Anthcil des Weines die Kräfte des Magens zur
Verdauung des Genossenen auf eine gelinde , wohlthä -
tige Weise an ; die Orydation der Speisen im Magen
wird durch die nachfolgende Zersetzung desselben beför¬
dert , die Scharfe mancher Speisen besänftigt , ihre ölig -
ten Theile mit den wäßrigen , welche ein Hanptagcns
bey der Verdauung abgcben , innig vermischt , und da¬
durch die Zersetzung der Gesammtmasse zur Erzeugung
eines gesunden Chylns im Zwölffingerdarm durch die
Galle und den Saft des Paucreas erleichtert .

Wenn daher aus angegebenen Gründen nur ein
leichterer Wein , der keine besonders sreye Säure ent¬
hält , zum Tischwcine gewählt werde » darf , so kenne
ich keinen , der jenem Zwecke besser entsprechen kann ,
als die Moselweine aus der zweiten und dritten blasse
von guten Jahrgängen , welche alle zu dieser Art von
Getränken erforderlichen Eigenschaften in einem sehr
erwünschten Verhältnisse in sich vereinigen . Jung dür¬
fen sie zu diesem Gebrauche nicht genossen werden , ix
sie stören alsdann leicht die Verdauung durch ihre ,
reichlichen Gehalt an Kohlensäure eben so , wie die bey
Mahlzeiten genossenen mineralischen Wasser , die einen
großen Anthcil derselben besitzen , indem sie Ausstößen ,
Flatulenz u . s . w . verursachen , welches m h mehr in
ihrer Vermischung mit jungen Moselweine ! eym Essen
geschieht .

O
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Starke , sehr geistreiche Weine , welche wenig des
zu ihrer Verdauung so nothwendigen Wassers enthal¬
ten , stören den Verdaunngsproccß durch Ucberrcizung ,
besonders wenn sie anhaltend genossen werden , und
solche , die noch dabcy ein Ucbcrmaaß non Zuckcrstoff
besitzen , stimmen in Verbindung mit den Speisen die
Sccrctioncn des Magens zur verwaltenden sauren
Ausartung um , indem in ihm alles Genossene , be¬
sonders was ans dem vegetabilischen Reiche abstammt ,
orydirt , daher eine Menge Saure aus ihnen erzeugt
wird . Es ist daher sehr zu verwundern , wenn Löbcn -
stcin - Löbel Portwein , Malaga , Tokayer , die Weine
aus Cypcrn , vom Cap der guten Hoffnung und an¬
dere ähnliche zu Tischwcincn empfiehlt . Es ist ein An¬
deres , solche Weine als stimulircndcs Heilmittel , ein
Anderes , sic mit Speisen zu genießen .

Soll der Gebrauch der Tischweine keinen Schaden
bringen , so genieße man sie in geringer Menge , und
es gilt hier was Murray vom Weine sagt : Ono . l
all vires vini -minet , conclimenn ^lotius vicibas gusm
potus perkunAl rnemerno , rnaclergte vero porsturn
zirgsslsntise sinAnIsris esse . — Das Maaß des Ge¬
nusses derselben laßt sich im Allgemeinen nicht fcstsctzen ,
indem die Arten der Weine unter sich , nach den Jahr¬
gängen und ihrem Alter verschieden sind , eine Consti¬
tution sie besser und in größerer Menge vertragt , als
die andere . Das Wohlbekommcn ist auch hier wieder
die Richtschnur , welche man selten oder nie ans den
Augen verlieren soll . Werden die Weine auf die beym

*) inellicsniinnin , Vol . I .
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Morgcnstrank angegebene Weise genessen , so schaden
sie nicht . Im Allgemeinen laßt sich aber kühn vom
Moselweine behaupten , daß man ihn reichlicher zu die¬
sem Zwecke verwenden könne , als alle andere Weine ,
welches , möge man dagegen cinwendcn was man
wolle , die vielfältigsten in unsern Gegenden verkom¬
menden Erfahrungen bestätigen , indem nnr ganz allein
solche , die den Wein in zu großer Menge , und dabey
noch ans Kargheit die allcrschlechtestcn Sorten über
Tische zu genießen pflegen , über Säure und andere
durch ihn erregten Vcrdauungsbeschwcrdcn zu klagen
haben , welches alles in andern Weingegenden z . B . am
Rheine , bey weitem häufiger der Fall ist .

Besondere Vorsicht erfordert der Tischgcbrauch des
Weines überhaupt von Solchen , welche , im Vcrhält -
niß zur animalischen Kost , zu viele und saure Vcgeta -
bilicn genießen , weil diese an sich schon bey schwächer «
Vcrdauungswcrkzengcn die saure Ausartung des Ma¬
gensaftes begünstigen , die alsdann durch den Wein nur
noch mehr vermehrt werden muß . Am meisten aber sol¬
len sich die Fettester vor reichlicherem Genuß des Wei¬
nes hüten , weil hierdurch bey deren sehr gewöhnlich
herabgcstimmten Vcrdaunngskräftcn das Freywerdcn der
Fettsäure im Magen und in Verbindung mit dem
schlecht verdauten Weine jene außerordentlich widrige
und nachtheilige ranzige Verdorbenheit der Verdauungs -
säste und Nahrungsmittel hervvrgcht , die man auch
bcym Ausstößen , besonders des Morgens und nach der
Mahlzeit , durch ein kratzendes , brennendes Gefühl im
Schlunde und in der Speiseröhre , wobcy manchmal ei¬
ne eben so schmeckende Flüssigkeit aus dem Magen in
den Mund hcraufgcstoßcn wird , empfindet , und wclcbe
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den Körper zn so vielen Krankheiten disponirt , die
eine krankhafte Mischung seiner Ernahrnngssäftc be¬
kunden .

Non dem diätetischen Genüsse des
Weines als Erhvlungsgetrank .

Nach des Tages Muten und Sorgen seknr sich der
tbatige Mann nach Erholung ; er bedarf der Ruhe und
wünscht sich dabcy meistens ein erfrischendes Getränk .
Mit Wasser bat er sich während des Tages den Durst
gelöscht , er wählt daher , wenn er ihn haben kann , den
Wein , indem er weiß , daß dieses wohlschmeckende na¬
türliche Getränk , ihn vor allen andern aufheitcrt , er¬
quickt und stärkt , und ihm alsdann am besten bekommt ;
daher die Entstehung der Gewohnheit bey den meisten
Freunden des Weines , ihn Abends in geselligen (Zir¬
keln zn genießen . Wenn daher der Aufwand der des
Morgens verbrauchten Kräfte durch das Mittagsmahl
und die dabey gepflegte Ruhe erseht , und die Lebhaf¬
tigkeit der Sinne und Kräfte schon durch dessen Ver¬
dauung gemäßigt ist , so fühlt man nach den Geschäften
des Nachmittags schon ein dringenderes Vcdürtniß , die
gegen Abend eintretende , größere Abspannung durch
einen kräftiger » Ersatz , als die Nahrungsmittel zu ge¬
ben vermögen , zu verdrängen , und findet im Weine
gewiß das zweckmäßigste und ' zugleich angenehmste Mit¬
tel , seine Wünsche zu befriedigen . Schon Homer H
laßt seine ermatteten Helden sich mit Wein und Brod
stärken : cn'ror- XU « ro ziLS/ os rgl x « «

* ) M -»ch Ilb . IX .
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Stärkung und Erholung bleibt daher der Hauptzweck ,

welchen der Genuß des Weines alS Getränk erfüllen

soll , der aber auch hauptsächlich nur auf Gewohnheit

beruht , welche im Weinlaude selbst säst unter allen

Volksklasscu , auswärts aber mehr nur unter Wohlha¬

benden , vorzüglich unter den höhcrn Ständen verbrei¬

tet gefunden wird .

Ist am Abend der Magen und angränzendc Thcil

des Darmkanales durch die vollkommne Verarbeitung

seiner anfgcnommenen Speisen cntlcdigr , so wirkt der

genossene Wein , der keine Stoffe mehr antrifft , mit

denen er vermischt , sich länger daselbst verweilen , und

in größerer Menge genossen , selbst - deren Verdauung

verspäten oder gar verhindern müßte , weit kräftiger

zur Erfrischung der Eingeweide , zur direkten Stärkung

des irritabcln und sensibel » Systems ein , welche um

diese Zeit , durch ihre des Tages über angestrengte

Functionen am meisten erschöpft zu scyn pflegen , und

daher den belebenden Eindruck des Weines am vortheill

hastestcn aufnehmen können , indem ihre Kräfte nicht so

leicht , wie zu jeder andern Zeit , wo sie noch in voller

Thätigkcit sind , überspannt , sondern im Gegcnthcil der

Verlust derselben auf eine sanfte und wohlthätige Weise

ersetzt und ihre Erregbarkeit dadurch auf den Normal¬

punkt znrückgcführt wird .

Der edle Wein der Obcrmosel welchen die Natur

in guten Jahren so glücklich gemischt hat , daß er seinen

Alkohol , seine säuerlichen und übrigen Bestandthcile in

der angenehmsten , innigsten Wcinverbindung enthält ,

und deshalb in ihm weder der in andern starken Weinen

überwiegende Alkoholgehalt das Nerven - und Gefäßsy¬

stem so leicht überreizen , noch die in schlechten Weinen
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verwaltende Säure die Vcrdannngswerkzeugc belästigen
kann , verdient daher in Betracht seiner vielen vortreff¬
lichen Eigenschaften auch als Getränk vor allen übrigen
Weinen den größten Vorzug , welchen ihm noch kein
Freund des Weingenuffes , der ihn von dieser Seite
kennen lernte , versagen konnte .

Der strenge Diätetiker , welcher den Wein als
Getränk im Allgemeinen gänzlich verbietet ( und durch
dieses Verbot eben keinen ganz besondern Nutzen stiftet ,
indem das Volk , dem der Wein bey mäßigem Genüsse
meistens wohl bekommt , ihm gar nicht glaubt ) , muß
daher , bey wahrer Kenntniß des guten Moselweines
der angegebenen Sorten , schon nachgiebiger werden ,
indem er sich in unserm Lande durch die vielfältigsten
Erfahrungen die vollständige Ueberzeugung verschaffen
kann , daß der mit Verstand und Umsicht geregelte
mäßige Genuß des Moselweines nicht die nachthciligcn
Wirkungen hervorbringe , welche den Wein überhaupt
als Getränk in einen so Übeln Ruf gesetzt haben .

Die Menge dieses zu genießenden Getränkes muß
nach seiner Starke , seinem Alter , dem Jahrgange , in
welchem er erzeugt ist , nach der Constitution , dem Alter ,
der Lebensart , überhaupt nach der individuellen Gesund¬
heit des Menschen bestimmt werden . Es kann daher na¬
türlich dasselbe Maaß nicht für alle gelten . So vertragen
Leute , die an den Wein gewöhnt sind , und solche , die
bey einer regelmäßigen Lebensart starke Arbeiten mit
Geist und Körper verrichte » , denselben . besser , als träge
Menschen , welche unordentlich leben und sonstigen Ans -
schweisuügcn ergeben sind ; solche , welche durch ibre
physische und psychische Individualität mehr nach
dem melancholischen und phlegmatischen Temperamente
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hinncigen , besser als Cholerische und Sanguinische ,
u . s- f-

Auch hier gilt wiederum die goldene Regel Cato ' s :
l^ iaocl nlmium ost , knAito ; paovo A ^ uclere rnemento .
Mau verliere daher nie die Mäßigkeit im Weingeuusse
aus den Augen , denn nur durch sic kann er dem Körper
zur Wohlthat werden . Eine Flasche ist zum täglichen
Abcndtranke schon zn viel . Sie lockt längere Zeit hin¬
durch genossen , selbst bey robusten Constitutionen , nach
und nach eins oder das andere der durch übermäßigen
Weingenuß entstehenden Ucbel hervor , und belebt am
folgenden Tage den Trieb zur Fortsetzung , der sich sebr
bald als jene beherrschende Gewohnheit einschleicht .
Trottcr sagt * ) : « Nach meinem Dafürhalten hat der
gesunde Mensch nicht eher den Wein uöthig , als bis
er ins vierzigste Jahr tritt ; dann mag er mit zwey
Glasern täglich anfangen , im fünfzigsten mag er zwey
Gläser znsetzen , und im sechzigsten kann er die Zahl
bis auf sechs Gläser pe ,- « ier« steigern , doch nicht hö¬
her , und wenn er hundert Jahr alt werden sollte . »
Dem wcinliebenden Leser zum Tröste meint jedoch der
gestrenge Engländer dabey den Moselwein nicht , auf
welchen sein harter Ausspruch glücklicherweise nicht an¬
wendbar ist . Wir setzen daher , wenn doch einmal ein
bestimmtes Maaß genannt werden muß , dasselbe für
diejenigen , welche Wein trinken wollen und dürfen ,
höchstens auf eine halbe Preußische Quart fest , welches
jedoch auch manchmal Ausnahmen erleidet . Im Allge¬
meinen aöer schadet der Moselwein in dieser Quantität
und nach und nach genossen nicht , und denjenigen wcl-

A . a . O . S . 131 .
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che nicht dabcy bleiben können , ist es gerathen , den
Wein lieber ganz zn meiden .

Man wähle zu seinem Genüsse die Abendszeit auf
die Weise , daß er eine geraume Zeit bis höchstens eine
Stunde vor dem Nachtessen genommen ist , trinke ihn
nicl ' t hastig nacheinander , oder gar auf einmal , esse
wenig oder nichts dabcy , besonders aber keine sette ,
saure oder andere -, schwcrverdauliche oder süßen Spei¬
sen , welche in Verbindung mit Wein gerne Saure Her¬
vorbringen , sondern etwa ein gutes Stück ausgcbackenes
nicht frisches Brod , Semmel oder Zwieback , und mache
sich darauf eine kleine Bewegung , wenn man eine mehr
sichende Lebensart gewohnt ist .

Die Weine des Abcndtrunkes müssen ebenfalls ganz
entwickelt seyn , d . h . sie dürfen nichts Herbes , Festes
n . s. w . mehr in ihrer Mischung verrathen , aber auch
nicht zu stark seyu . Die bessern Sorten der ersten
Claffe sind , jung und von ausgezeichneten Jahrgängen ,
znm täglichen Gebrauche in der Quantität einer halbe »
Flasche , zu stark , und da sic sich noch nicht vollständig
entwickelt haben , zu angreifend ; eben so viele Sorten
der im Jahr 1819 gewachsenen aus der zweiten und
dritten Claffe . — Aus der ersten Classe dienen daher
die Weine vom Jahr 1811 , 1815 , 1818 , welche mei¬
stens in die Epoche ihrer Brauchbarkeit eingetretcn sind .
Die Weine von Zeltingen und Wehlen sind im zweiten ,
oft schon im ersten Jahre eben so wie die aus der zwei¬
ten und dritten Claffe größtentheils brauchbar , auch
alsdann durch ihre vortrefflichen Gähren am erfrischend¬
sten und angenehmsten , besonders im hohen Sommer ,
und bekommen sehr gut .

In den Niederlanden trank man von jeher auf das



Anrathen der Acrztc den Moselwein nur , wenn er alt
war , und seine Gähre eingebüßt batte , und zwar aus¬
schließlich ini Sommer . In unsern Zeiten sängt man
seooch an einzuscben , daß der Moselwein , indem er
sich srüb vollständig entwickelt , in den ersten vier bis
sechs Jahren genossen , am besten schmeckt und bekommt ,
weil er noch seine Kräfte bcysammen hat .

Ich schließe dieses Kapitel mit der von Löben -
stein - ilöbel angefübrtcn Stelle , in welcher Mattbio¬
lus , Dioscoridcs Commcntator , das Leb des Weines
welches sich ganz vorzüglich auf den edeln Moselwein
paßt , also Verkünder :

Lum prokelto vinum s ! t liguor ornnium suavissi -
mus , praecipuum bumanae vitse bonum , ac praestan -
tissin -um subsiNium , vitalium spirituum reAenerator
rnaximus , ac omnium corporis tum llacultatum , turn
kumlionum instaurator optinms , cor laetistcet , tuegtur -
guo summopere , null , mirum esse clebet , guocl plan -
tam , guae kructum kert , ex guo vinum exprimitur ,
vitem , epmsi vitam sppellaverint veteres . Verum non
ob icl Aauäesnt , jubilentgue ü , gui vino nimis in >>ul -
Aent , cpiocl e ^ o ipsum tot lauclibus extulsrim . (^ uippe
cuiu omne extremum ( ut in commune proverbin est )
sit vitiosum , si vinum immoclerate , et pluscpiam cle -
ceat , bibatur , periculusos atgue borrernlos procrest
morbos . ^ lias in ejus usu temperantis acibibealur ,
tum acl ^ glencium , tum etiam acl roboranclum corpus
omnium eklicacissimum bsbetur . (^ uancloguiclem pu -
rissimum » enerat sanAuinem , ocissime in alimentum
vertltur , cnncoctionem in gugvis corporis parle acljuvat ,
animum rnlclit , cerebrum pur ^ at , intellectum excitat ,
cor exbil -irat , Spiritus vivistcat , urinsm ciel , starus
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clisculit , Innotum cularenr an -ret , convalescontes im -
pir >AU2l , cibi s ^ petent ^ ro invitrit , saiiAuiirom turbi ^ um
cluiiliciit , obstructlones szierit , slimoiitnin in Univer¬
sum cor ^ us clekert , calorenr conciliat , ei omnü in cor¬
pore excrementosum clejicit etc .

Der Mosetweiu als Heilmittel .
Insofern man bcy dem Genüsse des Weines die

Absicht hegt , ans einen kranken Organismus so cinzu -
wirkcn , daß dadurch die Genesung eingclcitct oder be¬
fördert wird , wird er zum Heilmittel , und gehört als
solches mehr in die Elasse der flüchtigen oder durch¬
dringend reizenden Mittel , welche bcy ihrem Eintritt
in den Körper schnell eine merklich stärkere Erregung
hcrvorbringcn , aber auch in ihren Wirkungen weniger
anhaltend und ausdauernd sind . Durch seine fluchtigen
Vcstandtheile wirkt er unmittelbar auf die Sinne und
Kräfte und ersetzt die erschöpfte Ncrvcnkraft und Reiz¬
barkeit , durch seine fircrn mehr auf die Mischung des
Körpers , doch so , daß sich diese Wirkungen auch im¬
mer wieder gegenseitig bedingen . Die Aeußcrungen der
durch sie im Körper bervvrgebrachten Neaction sind
verschieden nach den qualitativen und quantitativen
Verschiedenheiten in den Verhältnissen und Bindungen
der Vcstandtheile eine,s Weines zu einander , daher ihr
Unterschied im Zucker , Schleim , Ocl , Brandwcin ,
Wein , welche alle einerlei) nähere Vcstandtheile haben .

Nach dieser Eigcnthümlichkcit seiner Vcstandtheile
muß daher der Moselwein auch etwas Eigenes in sei¬
ner Wirkung haben , und sich dadurch unter allen an -
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